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Dieser Hang zur Einsamkeit kann also ebenfalls
als ein Merkmal angesehen werden , das Eltern
und Erzieher aufmerksam machen muß.

Wenn Kinder an gesellschaftlichen Vergnügen

gar keinen Theil nehmen , sondern lieberauf ih¬
rem Zimmer bleiben wollen , wenn sie sich von

der Gesellschaft wegstehlen und Winkel suchen,
wo sie nicht bemerkt werden : dann haben dieje¬

nigen , die über ihre Wohlfahrt wachen , große
Ursache , sie zu belauschen , und sich nach der Ur¬

sache ihrer Entfernung zu erkundigen.
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Weil ferner dis gesellschaftlichen Vergnügen
der Kinder immer mit Geräusch verknüpft sind,
so ists sehr bedenklich , wenn in ihren Gesellschaf«
ten Stille herrscht . Sie ist dem Erzieher allemal
ein Wirck , auf seiner Hut zu seyn.

Sechster Abschnitt.
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Von den Mitteln , die Jugend vor heimlichen Sunde,

zu bewahren , an ihr zü entdecken , und sie davo.
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zu heilen.

Daß dieß der wichtigste Abschnitt sey , ergieb
sich von selbst . In den ersten wurden Wunde,
aufgerissen , deren Eiter im Verborgenen fraß
dieser soll den Balsam eingiessen , um die erster
zu heilen.

kikd,

eine.
vchl
jaden

Ich will ihn hier liefern , so gut ich eS vermal
In den Händen des Rechtschaffnen und Weisen wir
er , wie ich zu Gott hoffe , gewiß von guter Wi mir
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kung seyn . In den Händen des Unwelsen wird
er keine oder schädliche Wirkung thun , weil Key
jeder Arzney es vorzüglich auf die Art ankommt,
wie sie gebraucht wird.

Da ich hier nothwendig allerlei ) Vorschläge
thun muß , wie dem Uebel zu steuern r so ist wohl
das Schicklichste , daß ich meinem Dortrage die
Form einer Sammlung von Vorschriften gebe.
- Um unschuldiger Kinder Unschuld zu erhalten,

ft und sie vor Verirrungen zu bewahren , muffen
folgende Regeln beobachtet werden.
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Suche deine Kinder in beständiger Thatigkeit zu
erhalten.

Da ich im Vorhergehenden gezeigt habe , daß
Unthätigkeit die vorzüglichste Veranlassung zu die¬
sen Sünden sey , so folgt von selbst , daß diese
müsse vermieden , und die Kinder zur Thätigkeit
angehalten werden . ES wird ihnen alsdann an
Muse fehlen , den Vorstellungen ihrer Einbil¬
dungskraft nachzuhängen , und die durch sie her¬
vorgebrachten Bilder auszumalen.

Bestimmte vorgeschriebene Arbeiten sind daher
sehr gut , aber noch nicht die besten . Wenn das
Kind , welches sehr oft der Fall ist, siemitheim-
ichem Widerwillen thut , so hat sein Herz daran

keinen Theil . ES wird sie verrichten , und doch
wohl seine Gedanken bey andern Gegenständen

tk haben . Daß man die rührendste Stelle übersetzen,
und während derselben sich mit unzüchtigen Vor¬
stellungen beschäftigen kann , ist mir sehr wohl
denkbar.

ES wäre daher sehr gut , wenn man , neben
der bestimmten Arbeit , ausspüren könnte , pH nicht



das Kind , durch eignen Antrieb geleitet , auf ein
gewisses Geschäfte , Gartenbau , Erziehung gewisser
Thiere , Schnitzen , Zeichnen , Musik u . dgl . verfie¬
le » Dreß Geschäfte müßte man aksdenn aufs mög-
lrchste begünstigen , und ihm erlauben , jede Frey-
stunde diesem Geschäfte zu widmen . Wer dieß
möglich machen kann , hat schon ben seinem Kinde
viel gewonnen , indem das beständige Streben
nach Erreichung einer gewissen Absicht , die Hervor-
Lringung wollustigerBildersehr gur verhindert *) .

Vorzüglich ist körperliche Thätigkeit nöthig,
weil sie nicht nur der Einbildungskraft die Zeit
raubt , ihren Gaukeleyen nachzubangen , sondern
auch noch den Leib ermüdet , so daß , wenn er das
nächtliche Lager besteigt , er sogleich in Schlaf ver¬
sinkt.

Wenn also meine Stimme im Publikum etwas
gilt , so kann ich nicht anders , als schlechterdings
darauf bestehen , daß alle Kinder , und wenn es
Fürstenkinder wären,körperlicheArbeit treiben müs¬
sen . Eü sind mir zwar gegen diese Aeusserung ver»
schiedeneEinwendungen gemachtworden,keineaber
ist so stark gewesen , daß sie mich hätte bestimmen
können , meine Meynung zu ändern . Körperliche
Arbeiten , wenn sie , wie meine Meynung ist, mäs-
sig getrieben werden , schwächen weder das Gefühl
für das Schöne , noch machen sie die Glieder zu
den Werken der Kunst unbiegsam . Die vorzüg¬
lichsten Werkzeuge , durch welche wir das Schöne
empfinden , find Auge und Ohr , und diese werden-
bey der körperlichen Arbeit so wenig angestrengt,
daß man gar keinen Grund hat , zu besorgen , sie
möchten durch dieselbe stumpf gemacht werden.

*) Dreß ist eine der vorzüglichsten Ursachen , die mich
bewogen hat , meinem Erziehungsplane eine solche
Einrichtung zu geben , daß die Neigung der Zöglinge
dadurch unvermerkt auf Erwerbung eines kleinen Ei§
genthums gerichtet werden muß.
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Eben so wenig bat man Grund zu befürchten,

ie Glider möchten , durch körperliche Geschäfte,
re , zu den Werken derKunst nöthige , Biegsamkeiterlieren . Wo Trieb zux Kunst ist , da wird er
uch die Glieder gewiß biegsam erhalten , und die
reigung zu schweren Arbeiten massigen. Ich ha-
e Bauern gekannt , die die Violine so vortresiich.

pielten , daß sie sich die Bewunderung der Kenner
wwarben , und andere , die im Schönschreiben die
größteVollkommenheit erreichten . Wenn nun Men¬
schen , deren Hauptgeschäfte körperliche Arbeit ist
doch noch Fähigkeit zu den Werken der Kunst be¬
halten , wie vielmehr die , die körperliche Arbeit
als ein Nebenwerk treiben *) l

Die Kinder lassen in den ersten Jahren immer
mehr Neigung zum Spielen als zur Arbeit blicken,die man nicht geradezu unterdrücken darf , sondernihr , weil es durchgängig schädlich ist , gegen die
Neigungen der Natur zu kämpfen , vielmehr eine
weise Richtung geben muß . Man erlaube alsoden Kindern , in jeder Freystunde , sichdurch Spiel
zu vergnügen , man befördere es , man nehme dran
Theil Man suche aber auch dem Spiele eine sol¬
che Einrichtung zu geben , daß dadurch unvermerkt
jenen Sünden entgegen gearbeitet werde. Spiele,
durch welche der Verstand und Witz geschärft wird,
sind zu dieser Absicht dienlich. Ich wünsche aber
such , daß damit solche verknüpft werden möchten,bie den Körper in Thätigkeitfetzen , und ich würde
mich für einen Schuldner dessen erkennen , der mir
recht viele Spiele bekannt machte, wodurch die
Kinder in einer anmuthigen Thätigkeit erhaltenwürden **)

*) Dieß ist ein Hauptgrund , warum ich meine Zög¬
linge täglich mit einiger körperlichen Arbeit beschäf¬
tige , und mit ihnen von Zeit zu Zeit kleine Reisen thue.* *) Weil ich eben vom Spielen rede , so kann ich nicht
umhin , meine Leser vor einigen sehr bedenkliche»
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H.
So viel als möglich lasse deine Kinder nie , we¬

der bey ihren Spielen noch bei ihren Arbei¬
ten , ohtze Beobachtung!

Die vielen Gefahren , mit denen der Kinder
Unschuld umgeben ist , machen diese Regel schlech¬
terdings nöthig . Eine einzige Bewegung im Spiel,eine einzige muthwillige Betastung , ein einziger-frecher Scher ; , dergleichen in gewiffenGesellschaf-ten sehr gewöhnlich sind , kann mit einemmale die
Seele des unschuldigen Kindes verstimmen.

Diejenigen müssen also von den channichfaltss
gen Gefahren , denen die Unschu ^ der Kinder
ausgesetzt ist, nicht gut unterrichtet seyn, die von
einem Manne verlangen , daß er der einzige Er¬
zieher mehrerer Kinder seyn soll , da es beynahedie menschlichen Kräfte übersteigt , seine ganze
Aufmerksamkeit , vom Morgen bis zum Abend,
auf einen Gegenstand zu richten , oder hie ganzsorglos ihre Kinder und Zöglinge , Stundenlang,
ohne Aufsicht lassen.

Man wird zwar dagegen verschiedenes einwen¬den , das aber doch, wie ich glaube , nicht so er¬
heblich ist , daß es mich zur Abänderung meiner
Meynung bewegen könnte.

Die Kinder , wird man sagen , werden durchdie beständige Beobachtung scheu gemacht , un-
zur Heucheley gewöhnt werden.

Spielen zv warnen . Dahin gehört das Spiel , bkydem sich die Kinder in den Winkeln herum verste¬
cken , und ein andres sie suchen muß . Ferner ein
anderes , da man sich in einen Kreis setzt, einer von
der Gesellschaft etwas , z. E . einen Schlüssel unter
sich legt , Und ein dritter herum fühlen muß , wer
ihn unter sich habe . Auch Pfänderspiele müssen mit
großer Behutsamreit gespielt werde «.
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Die - sind freylich unangenehme Eigenschaften,die die Kinder sehr verunstalten . Allein man hatkeinen Grund zu besorgen , daß beständige Beob¬
achtung dieselben Hervorbringen werde , wenn sie
nur mit der gehörigen Klugheit angestellr wird.
Der kluge Beobachter der Kinder thut sein Amt,
ohne es merken zu lassen , daß er es thue ; er
sieht den Spielen und Beschäftigungen seiner Klei¬
nen lächelnd zu, nimmt daran Anrheil , ist in Ver¬
weisen sehr sparsam , hingegen sehr aufmerksam , die
wahre Denkungsart der Kinder auezuspüren , und
die Grundsätze , nach welchen sie behandeltwerden
müssen , zu erfinden . Isis ja nicht möglich , die
Beobachtung selbst zu verbergen , so verbirgt er
doch wenigstens den Grund davon , und läßt eS
merken , daß sie bloß von zärtlicher Besorgniß , sie
möchten vielleicht ein Unglück nehmen , herrühre.

Wie ist es aber möglich , wird man fernerein¬
wenden , daß man die Kinder beständig beobach¬
ten kann ? Dieie Einwendung ist schon wichtiger.
Eltern , die in eine Menge Geschäfte verwickelt
sind , Hauslehrern , denen allein die ganze Last
derAufsichrauf den Schultern liegt , Arbeitern an
Schulen und Erziehungsanstalten,denen eine große
Zahl Schüler untergeben ist , muß es freylich un-
gemein schwer , ja in manchen Verhältnissen un¬
möglich seyn , die Kinder stets zu beobachten . Al¬
lein deswegen kann die , von mir gegebene , Regel
doch gut seyn , wenn sie gleich manchem , wegen
seiner Lage , zu befolgen unmöglich wäre . Ueber-
dieß kann doch auch manches , das bey dem ersten
Anblicke unmöglich scheint , möglich gemacht wer¬
den , wenn man es ernstlich will . So könnten z.E . Familien , welche für ihre Kinder Privatlehrer
halten , sich mit einander vereinigen , daß diese zu-
fammenträten , und den Unterricht , nebst der Er¬
ziehung der Kinder , gemeinschaftlich besorgten,und



so die Last der Aufsicht , die sonst jeder für sich
trug , mit einander theilten.

Hl.

Gewöhne deine Kinder zum Frühaufstehen.

Da , wie ich vorhin gezeigt habe , der Aufenthalt
in Betten , aus verschiednen Ursachen , für die Un¬
schuld der Kinder höchst gefährlich ist , so ergiebt
sich hieraus die Nothwendigkeit dieser Regel von
selbst . Es muß auf das sorgfältigste vermieden
werden , daß , wo möglich , kein Kind im Bette
lange wache. Dieß auf den Abend zu verhüten,
ist das schicklichste Mittel die Ermüdung , und des
Morgens , das frühe Ausstehen . Wenn beydes zu¬
gleich beobachtet wird , so wird der Fall gewiß äus-
serst selten eintreten , daß das Kind eine Viertel¬
stunde im Bette wachend zubringt . Ich würde da¬
her rsthen , daß in allen Häusern , wo Kinder er¬
zogen werden , diese in den längsten Tagen vier,
in den kürzer » fünf , und in den kürzesten sechs
Uhr geweckt würden . Denen die diesen Rath zu
befolgen geneigt sind , würde ich aber ferner ra-
then , daß sie die Kinder anhielten , sogleich nach
dem Wecken aufzustehen , und dafür sorgten , daß
sie gleich nach dem Aufstehen ein bestimmtes Ge¬
schäft , mit dem sie sich unterhalten könnten , vor-
sänden ; damit Müßiggang sie nichts Böses lehre.
Dieß wird freylich in vielen Häusern auch schwer
seyn ; ich glaube aber doch , daß man es möglich
machen kann , wenn man nur darüber nachdenkt,
und es mit seinen Freunden überlegt.

Anmerkung.
Man hat mir die Einwendung gemacht , die Zeit,

die ich zum Schlafen bestimmte , wäre für
Kinder zu kurz . Allein die Erfahrung spricht
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dagegen , die fünfzehn Kinder , die ich fetzt er¬
ziehe , die die beschriebene Ordnung im schla¬
fen beobachten , und die den Tag über durch
Gartenarbeit , gymnastische Uebungen , kleine
Reisen u . dgl . sich den Schlaf zu versüßen suchen,
zeichnen sich vor andern , die in erhitzenden Fe¬
derbetten den besten Theil des Tages zubrmgen,
durch ihre Gesundheit , Munterkeit , und guten
Wuchs , sehr zu ihrem Vortheile aus.

IV.

Gewöhne deine Kinder an einfaches
Nahrungsmittel.

Die Befolgung dieser Regel ist von dergrößten
Wichtigkeit . Ausserdem , daß zu gekünstelte und
zu nahrhafte Speisen die Bedürfnisse der Kinder
vervielfältigen , und sie der Gefahr aussetzen,
künftig ein kummervolles Leben zu führen ; aus¬
serdem , daß sie der Saame zu mancherley schmerz¬
haften Zufällen und Krankheiten sind , so erzeugen
sie auch die Neigung zu diesen Sünden . Der
öftere Genuß warmer Speisen und Getränke macht
weichlich und weibisch . Das weichliche roeibische
Wesen ist aber fast immer mit Lüsternheit nach
angenehmen Empfindungen verbunden . Zu nahr¬
hafte Speisen , wenn sie oft genossen werd en , geben
den Säften einen zu reichlichen Zufluß und ma¬
chen die wollüstigen Begierden vor der Zeit rei¬
fen . Zu sehr zusammengesetzte Speisen wirken in
den Säften unnatürliche Wallungen ?gnd Gäh-
rungen.

Wenn ich die für Kinder schlcksichigen Spei¬
sen bestimmen sollte , so würde ich empf ehlen , zum
Frühstück , Milch oder Butter , oder LZeere , oder
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Obst , nebst wohl ausgebacknem Brode . Zur Mit¬
tagsmahlzeit Gemüse und etwas Fleisch , zurAbend-
Mahlzeit gewöhnlich Butterschnitte oder Obst.
Ihr gewöhnlicher Trank müßte Wasser seyn.

Warme Getränks Wein und Bier , würde ich
ihnen nur selten erlauben . In meinen Unter¬
haltungen für Kinder und Kinderfreunde habe
zwar einigemal die Ehoeplate als ein gesundes
Getränk für Kinder empfohlen ; itzo aber , da ich
zu bessern Einsichten gekommen bin , widerrathe
ich auch diese.

V.

Verwahre deine Kinder vor gefährlichem
Umgänge und Lektüre!

Den Grund von dieser Regel findet man im Vor¬
hergehenden , die Befolgung derselben ist aberäus-
serft schwer . In Ansehung des Umgangs muß
man auf die Personen , die sich den Kindern oft
nähern , von ihrer Geburt an , sehr aufmerksam
senn. Ammen , widerrathe ich allen Müttern , die
Kraft und Gesundheit genug haben , ihre Kinder
selbst zu stillen . Soviel als möglich muß das
Kind nicht auf die Arme unzüchtiger Personen
kommen. Da es aber schwerlich gewiß bestimmt
werden kann , welche Personen nicht unzüchtig
sind , und manche , die sonst ein ehrbares Leben
führen , oft aus Unwissenheit und Muthwillen,
die Kinder mißhandeln ; da es ferner beynahe un¬
möglich ist, zu erfahren ^ wie die Kinder von dem
Gesinde , unter der Hülle des Mantels , und in
Abwesenheit der Eltern , behandelt werden , und
Warnen und Verbieten , in diesem Falle , sehr
wenig hilft : so weiß ich keinen bessern Rath , als
diesen , zu geben , daß man die Kinder , so wenig
als möglich , tragen lasse , sondern sie lieber gleich



im ersten Vierteljahre auf Kissen lege , wo fie
sich frey bewegen , und nach und nach sich selbst
forrzuhelfen lernen können.

Bey dem Fortwachsen des Kindes darf eben¬
falls kein üppiges Gesinde im Hause geduldet
werden , weil die Gefabren dieser Gesellschaft , dve
doch das Kind nicht entbehren kann , zumal , wenn
die Eltern ein sehr arbeitsames oder sehr gesell¬
schaftliches Leben führen , wie ich vorhin gezeigt
habe , unbeschreiblich groß und mannichfaltig sind.

In Gesellschaften mit andern Kindern darf
man es nie lassen , wenn ihre gesellschaftlichen
Unterhaltungen nicht genau beobachtet werden
können.

Die Gewißheit der moralischen Güte des Leh¬
rers und Erzieher - muß entschieden seyn . Wenn
ein verderbter Lehrer oder Erzieher auch nicht ge¬
radezu das Kind zum Bösen anleitete , so könnte
er es doch vielleicht durch seine Scherze , Urtheile
und Handlungsart thun.

Eltern haben sich auch wohl vorzusehen , daß
ihr eigner , und ihrer Gesellschafter Umgang nicht
anftössig werde . Deswegen ist in den Liebkosun¬
gen , die sie sich in der Kinder Gegenwart ma¬
chen , die größte Behutsamkeit nöthig . Einige
Liebkosungen sind Ausdrücke der Liebe und Freund¬
schaft , andere der Wollust . Die Grenzlinie , die
die letzter » von den erster » scheidet , und die ein
unverdorbenes Gefühl leicht entdeckt , darf unter
der Kinder Augen nie überschritten werden . Die
übrigen Klugheitsregeln , die bey dem ehelichen
Umgänge zu beobachten sind , ergeben sich von
selbst aus dem , was oben von der großen Sorg¬
losigkeit derEheleute , in .Ansehung dieses Punkts,
ist gesagt worden.
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Bey Tische und jeder andern Gelegenheit , WS

dre Erwachsenen mit den Kindern zusammen sind,
müssen aüe obscöne , schlüpfrige , zweydeutige,
Scherze vermieden werden . Wird dieses nicht be-
obachret , so werden alle übrige gute Erinnerungenund Anstalten wenig helfen . Wie kann das Kind
glauben , das die Wollust so schädlich sey , als
man ihm sagte , wenn es seine Eltern und die er«
Wachsens Freunde derselben,bestandig damit scher¬
zen höret ? Eben desw gen halte ich es nicht für
gut , daß die Kinder in jeder Gesellschaftproducirt
werden . Ihr Äußerliches erhält vielleichtdadurch
mehr Polstur , aber das Herz das Herz wie
vielen Gefahren ist es hier ausgesetzt wie
vermischt sind oft die Gesellschaften ^ welche schlü¬
pfrige Scherze und Erzählungen , welche verkehrte
Urtheile , mischen sich oft in ihre Gespräche : was
soll man thun , umdleLeichtferrigkeirrum Schwei¬
gen zu bringen , oder die Kinder dahin zu bewe¬
gen , ihre Ohren vor dem süßen Gifre , das sie
aushauchet , zu verschließen ? Deswegen wün¬
sche ich , daß die Kinder an keinen andern , als
solchen Gesellschaften Theil nehmen dürften , wo
Scher ; und Erzählung immer unter derKritik der
Moral stünden.

Eltern , dw die Unschuld ihrer Kinder von dieserSeite zu schützen suchen , können ihre Kinder wohlnie anders , als mit großer Besorgniß , in die öf^
fendliche Schule schicken, die von einem vermisch¬ten Haufen besucht wird , der nie ganz frey vonKindern , mit den pöbelhaftesten Sitten , und den
verkehrtesten Gesinnungen bleibt , und wo genaueAufsicht beynahe unmöglich ist. Je gegründeterdiese Besorgniß ist, desto trauriger ist eS , daßdiese Mangel der öffentlichen Schulen , so schwer
abzustellen jmd . Wollte ich deswegen Vorschlägethun , so müsste ich einen ganzen Plan entwerfen,
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dem wenn er geendigt wäre » dieAusführuna man¬
geln würde.

Ich rathe also nur dieses , daß die Kinder in
den Schulstuben nie ohne Aufsicht seyn dürfen,
während den Lektionen ihre Stellung und Beschäf¬
tigungen genau beobachtet werden müssen , soviel,
als möglich , es verhütet werden muß , daß nicht
mehrere zugleich sich aus den Lektionen entfernen,
und daß es in jeder Schule Gesetz seyn müsse, daß
jeder , nach geendigtem Unterrichte , sich auf dem
geradesten Wege nach Hause verfüge.

Dreß nieder zu schreiben , hat mir wenig Mü¬
he gekostet . Wie schwer aber in manchen Schu¬
len die Ausführung seyn mag , kann man leicht
denken . Der redliche Schulmann kann sich aber
damit beruhigen , daß unsere Verbindlichkeit nicht
weiter , als unsere Kraft , gehe , und daß wir uns,
wenn oft unsere Bemühungen fruchtlos sind , nicht
Ursache haben Vorwürfe zu machen , wenn wir
nur wissen , daß wir gethan haben , was wir
konnten.

Unterdessen wünsche ich , daß alle , deren Auf¬
sicht öffentliche Schulen anvertrauer sind , bey Ein¬
richtung und Verbesserung derselben , nicht bloß
auf die Entwerfung des Lectionsplans , sondern
auch , und vorzüglich auf die Erhaltung der Un¬
schuld und der Reinigkeit derSitten Rücksicht neh¬
men , und von dem bisher gesagten , falls sie sich
von der Wahrheit desselben überzeugen können,
Gebrauch machen möchten.

Jedes Buch , das gelesen wird , ist des Lesen¬den Gesellschafter , wirkt also alle das Böse und
alle das Gute , das ein lebendiger Gesellschafter
zu wirken pflegt . Dieß und was vorhin von der
Lectüre gesagt worden ist , beweißt , wie behut¬
sam dieselbe für Kinder gewählt werden müsse.
Billig sollte es Kindern zur Pflicht gemacht wer¬
den , da - sie kein Buch lesen dürften , das »hre



Lehrer nicht zuvor geprüft und gebilligt hätten.
Die Ankündigung dieser Pflicht dürfte freylichnickt das Ansehen eines Bücherverbots haben,weil sie alsdenn gewiß alle die Wirkungen habenwürde , die Bücherverbvten immer eigen zu seyn
pflegen , sondern man müßte , nachdem die Kin¬
der erst gewöhnt worden wären , ohne ihrerVor-
gesetzten Narh und Einwilligung nichts zu thun,ihnen auch vorftellen , daß eben diese Leitung der
Erwachsnen ihnen auch bcy der Lectüre nöthig
fey , weil sie sonst leicht auf Bücher verfallenkönnten , aus denen sie nichts lernten , und beydenen sie ihre edle Zeit verschwendeten.Was ich von Lesung der klassischen Autoren
halte , kann man aus dem vorhergesagten , wie
auch aus meinem : „ Noch etwas über die Erzie¬hung " sehen . Man rhäte mir Unrecht , wenn man
mich beschuldigte , daß ich das Lesen derselben ge¬radezu mißbilligte . Sie bleiben immer die Ar¬
chive der alten Sprachen , Geschichte , Denkartund Philosophie . Wozu dieß aber alles Kindern?Werden diese dadurch nicht aus der gegenwärti¬gen in eine ganz fremde Welt versetzt ? sind die
Menge schlüpfriger Stellen , die fast allenthalbenVorkommen , nicht die Antipoden von unfern ge¬läuterte » moralischen Grundsätzen ? Und wirdden Reiz der ersten nicht leicht die Empfänglich¬keit für die letztern verdrängen?

Fast wäre ich geneigt zur Abstellung diesesUebels Vorschläge zu thun ; fast möchte ich ra-Lhen , daß zum Anfänge Bücher gelesen würden,die in gutem Lateine die Kenntnisse vortrügen , dieKindern anziehend und nützlich sind, daß alsdeynzu Auszügen aus den alten Schriftstellern fortge¬schritten würde , die Kenntnisse enthielten , welche,an die vorhin erworbnen , paßten , und das Le¬sen der alten Schriftsteller selbst , denen überlaßfen würde , die ihr Aerufdazu verbände ; die Mög?
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lichkeit dieser Vorschläge würde ich mit dem Schüz-
zischen Elemenrarwerke , mit der Lieberkühnischen
Uebersetzung des Robinson , mit dem Gedickischen
Lesebuch, und andern dergleichen zweckmäßigen Bü¬
chern , beweisen » Wäre zur Behauptung dieser
Vorschläge bloß die Stimme des Pädagogen und
Moralisten nöthig , so würde ich dafür sehr nach¬
drücklich sprechen . Da aber die Philologen auch
ein Wort darein zu reden haben , und ich diePhi-
lologie so zu treiben , nie Zeit genug gehabt habe,
daß ich mit den Stärkern unter ihnen michmessen
dürfte , so überlasse ich ihnengern die Entscheidung.
Derjenige würde sich gewiß um die Menschheit ein
großes Verdienst erwerben der uns das Mittel
zeigte , das Studium der Philologie , den neuern
bewährten pädagogischen Grundsätzen , und der
Herzensunschuld der Kinder unbeschadet , zu
treiben.

vr.
Hab ein wachsames Auge auf deiner Kinder

Einsamkeit.
' Was die EinsamkeitderKindersep,Nnd diegros-
^ sen Gefahren , mit welchen sie verbunden ist , Hab
- ich vorhin gesagt , so gesagt , daß ich die Nothwen-

digkeit dieser Regel nicht weiter zu beweisen nöthig
: habe . Das Besse wäre freylich , wenn man eine

solche Einrichtung treffen könnte , daß Kinder ni«
einsam wären , daß ihre Arbeiten , ihr Umgang,' ihre Spiele , stets unter dem beobachtenden Auge

i eines rechtschaffnen Jugendfreundes geschähe . Irr
- öffentlichen Anstalten , wo mit demUnterrichtedie

Erziehung verbunden ist, und einige Erzieherda' sind , die die Aufsicht unter sich theilen können , ist
hieß auch , wenn map sonst will , gar wohl möglich.

Die chriml . Sunden,
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Aber in Familien ? in Schulen ? wo einer entwe¬
der den ganzen Tag , oder eine große Anzahl jun¬
ger Leute unter Aufsicht haben muß , hat die Sa¬
che schon mehr Schwierigkeiten . Ich kann hier
nur allgemeine Vorschläge thun , die , nach der
besondern Lage eines jeden Erziehers , näher be¬
stimmt , und erweitert werden muffen.

Kann man nicht beständig beobachten , so darf
man es doch wenigstens nie ganz vergessen , daß
man für junge Leute zu sorgen hat , die der Be¬
obachtung bedürfen . Man muß daher von Zeit
zu Zeit , unerwartet , in das Zimmer treten , wo
sie arbeiten , und wohl bemerken , ob sie über die
unerwartete Gegenwart sich betrete », zeigen . Wer¬
ken Spiele angestellt , so suche man , wo , möglich¬
es so zu lenken , daß sie auf einem nahen , freyen,
Platze geschehen , der mit einem Blicke übersehen
werden kann , und mache es den Spielenden zur
Pflicht , sich von demselben nicht zu entfernen,
weil sie sonst leicht , ohne daß man es erfahre,
und ihnen zu helfen im Stande sey , in Gefahr
gerathen könnten . Könnte man die Zimmer , wo
sie sich für einsam halten , so einrichten , daß man
sie , ohne daß sie es bemerkten , bisweilen beob¬
achten könnte , so würde dieß großen Nutzen ha¬
ben . Aber freylich müßte dabey die größte Behut¬
samkeit beobachtet werden . Sobald die Kinder
es entdeckten , daß sie heimlich beobachtet würden
so würde dieß für ihren Charakter sehr schädliche
W » kung thun , sie mißtrauisch machen , und zur
Heucheley gewöhnen.

Um oen Gefahren vorzubeugen , denen die Kin¬
der a , dem heimlichen Gemache ausgesetzt sind,
thus ich folgende Vorschläge:

Man scharfe den Kindern überhaupt oft und
nachdrücklich den Grundsatz ein , daß ein gutes Kind
von seinem Aufseher sich nie entfernen dürfe , ohne
es ihm zuvor angezeigt und von ihm die Erlaub-
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niß dazu erhalten zu haben ? weil Vater , Mutter,
Lehrer oder Erzieher , überhaupt die Person , deren
Aufsicht die Kinder anvertraut sind , von ihnen Re¬
chenschaft geben , folglich wissen müssen , wo sie sichin jederMinute befinden , undwaö sie vornehmen.
Es wird sie aisdenn nicht befremden , wenn man
von ihnen verlangt , daß sie auch ihre Entfernung
auf das heimliche Gemach anzeigen sollen.

Man weise ihnen ferner zur Lassung des Urins
einen Winkel an , der doch nicht so verdeckt ist,
daß er die Stellung des Kindes verbärge . Zum" runde von dieser Verordnung kann man die
Liebe zurReinlichkeit angeben , und man gewöhnt
dadurch die Kinder unvermerkt , den , ihnen ge¬
fährlichen Ort weniger zu besuchen . Zwey oder
mehrere Kinder zugleich dürfen das heimliche
Gemach , bey Strafe nie besuchen , weil dieß ge¬
gen den Wohlstand ist. Man bemerke endlich,
wie oft des Tags ein Kind , zumal wenn man
gegen dasselbe Verdacht hat , diesen Ort besuche,
und wie lange es sich daselbst aufhalte .'

Freylich giebt es hierüber keine allgemeine Re-
zel . Einige Fragen , und die Beobachtung von
^ ebenumständen , können aber doch leicht , in ein-
elnen Fällen , dem Jugendfreunde entdecken , ob

her Besuch und Aufenthalt , an diesem schmutzi¬
gen Orte , nöthig oder unnöthig sey.

Dieß sind die allgemeinen Klugheitsregeln , die
ch , in Ansehung dieser Sache , geben kann . Die

Anwendung , nähere Bestimmung davon und die
Erweiterung derselben , wird die Klugheit eines
eden machen , dessen Geschäft Erziehung ist.



Suche eine Gelegenheit , deine Kinder früh vor

Verletzung der Zeugungstheite zu warnen.

Kinder geradezu vor den heimlichen Sünden der
Jugend zu Warften, ohne gewiß zu wissen , ob sie
davon angesteckt sind, halte ich immer für gefähr¬
lich . Man lehrt sie eine Sünde mehr kennen,
und erregt in ihnen die Begierde sie zu begehen»
Besser wäre es, siebeständig in Unwissenheit der¬
selben zu lassen , wenn es nur möglich wäre , daß
man alle die Leute von ihnen entfernen könnte,
die so geneigt sind , ihnen davon einen für sich,
nachtheiligen Unterricht zu ertheilen . Da aber
niemand dafür gut seyn kann , daß nicht über lang
oder kürz , insgeheim dieser traurige Unterrichts
erfolge ; so muß man doch wenigstens auf Mittel !
sinnen , gegen jeden Anfall die kindliche Unschuld
zu verwahren . ,

Hierzu schlage ich folgende Behandlungsart!
vor : man sey auf alle Bewegungen und Stellun¬
gen des Kindes aufmerksam , dem man die War¬
nung geben will .' Ueber lang oder kurz wird
man bemerken, daß es die Hände in den Bein¬
kleidern habe , oder sich mit den untern Theilen
des Leibes stark anlehne . Geschieht dieß mehr¬
mal , so ist es schon eine Gelegenheit , die es zue
Warnung giebt , welche Man ungenutzt nicht vor- !
ben lassen darf . Sobald man dieß bemerkt hat,
nehme man das Kind zu sich auf das Zimmer,,
nehme eine Miene an , die ihm etwas wichtiges j
erwarten läßt , dann rede man es etwa folgender¬
maßen an : „ Liebes Kind , ich habe dir etwas
Wichtiges / etwas sehr Wichtiges zu sagen ! Siehs !
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du bist mir zur Aufsicht anvertrauet , ich muß
- on dir einmal Gott Rechenschaft geben . Ach
nie , nie würde ich mich beruhigen können , wenn
du einmal ein schwächliches , ungesundes , gebrech¬
liches Kind werden , oder gar , wie eine Rose
verwelken , in deinen besten Jahren dahin sterben
solltest . Und gleichwohl merke ich 5 daß du eine
gewisse Gefahr nicht kennest , in welcher tausend,
tausend Kinder , aus Unwissenheit ihre Gesund¬
heit und ihr Leben einbüßen . Du hast vielleicht
niemanden , der dich diese Gefahr kennen lehrt.
Aber ich , ich , kann dazu nicht schweigen . Kind,
das ich wie mein Leben liehe , ( hier kann , eine
herzliche Umarmung folgen ) was wollte aus mir
werden , wenn ich dich vor meinen Augen dahin
welken sähe . Ich kann nicht schweigen , mein<
Liebe läßt es nicht zu — — ( nun etwa eine,
kleine Pause ) . Sieh , ich habe bemerkt , daßdu
deine Schamtheile oft betastest , daß du dich mit
denselben anlehnst — du weißt gewiß nicht wie
verletzbar sie sind ! LausendKinde ^ werden dadurch
kränklich , elend , sterben vor der Zeit — sogleich
spürt man die traurigen Folgen davonnicht,aber
— ehe man es sich versieht , sch sind sie da und
dann ist wenig Hülfe zu hoffen . Ein Kind , das
klug ist , berührt diese Theile nie als wenn es
nöthig ist. Nun habe ich dir alles gesagt .. Wirst
du mir auch folgen ?Ja . ja , daß hoffe ich von dir,
denn du bist fa sonst ein verständiges und folgsames
Kind . Warum solltest du denn in diesem einzigen
Stücke unverständig seyn ? "

Ich müßte mich sehr irren , wenn nicht eine

einzige solcheUnterredung tiefen Eindruck machte,
der .lange Zeit wirksam wäre.

Sollte man merken , daß die gehoffte Wir¬
kung sich verlöhre , daun , aber eher nicht , wie¬
derhole man diese Erinnerung , noch etwas nach¬
drücklicher . Ausserdem , wenn das Kind sich nur
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vergißt , und aus bloßer Vergessenheit , die vorige
Stellung wieder annimmt , kann ein einziger Blick
voll Ernst und Wehmuth schon vieles thun.

Von der Wirksamkeit dieser Warnung bey Kin¬
dern , die nicht schon im Bösen Fertigkeit haben,
bin ich durch Erfahrung überzeugt , indem ich
schon einige gute Kinder kenne , deren Unschuld
ich auf diese Art gerettet , und , wie ich mir
schmeichle , wenigstens auf lange Zeit , gegen das
Verderben gesichert habe.

VIII.
Belehre deine Kinder nach und nach von dem

Erzeugungsgeschäfte?
Daß die Kinder früh erfahren müssen , wie es

mit der Entstehung der Menschen zugehe , glaubeich gewiß, und weil ich es gewiß glaube , so habe
ichdavon vorhin so zuversichtlich gesprochen . Wäre
ein zuverlässiges Mittel da , die Kinder , in An¬
sehung dieses Punkts , in einer gänzlichen Unwis¬
senheit zu erhalten , es zu verhüten , daß siedie Begattung der Thiere nie sähen , nie darüber
nachdächten , nie durch Gespielen , Mägde , Be¬
diente und lüderliches Gesindel davon unterrich¬tet würden : so würde ich mich weit behutsamer
ausgedrückt und gerathen haben , die Aufklärungriber diese Sache bis zu den Jahren der Mann¬barkeit zu verspüren , wo sie nothwendig ist, wennder junge Mensch nicht in Gefahr gerathen soll,Ehre und Glück , wegen Unwissenheit der Ver¬
bindung zwischen Ursache und Wirkung , zu ver¬lieren . Da ich aber dieses Mittel nicht kenne,da es vielmehr , wie ich vorhin zeigte , gar nichtvermieden werden kann , daß Kinder nicht unver-
muthet hierüber eine , der Unschuld ihres Her¬zens sehr nachtheilige Aufklärung bekommen : soann man nicht anders , als sie ihnen selbst auf
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so eine Art geben , daß dadurch ihre Unschuld
gesichert werde.

Da ich dieses geschrieben hatte , siel mir die
Schrift in die Hände , die den Titel führt : „ SoL
man junge Leute über die eigentliche Art der
Erzeugung des Menschen belehren ? " in welcher
der würdige Verfasser , mit seltner Unparteilich¬
keit , die Gründe für und wider darlegt . Bey
Durchlesung derselben wurde ich in meiner Mei¬
nung noch mehr bestärkt.

Es ist also bey mir entschieden , daß den Kindern
bald über die Erzeugung des Menschen Aufklä¬
rung gegeben werden müsse , und zweifle nicht,
daß die mehrsten meiner Leser mir darinne bey-
stimmen werden . Wie soll man aber diese Aufklä¬
rung mittheilen , ohne dadurch gefährliche Be¬
gierden in der Kinder Herzen zu erregen ? DaS
ist die schwere Frage , die hier zu beantworten ist-

Ich will bier eine Beantworeung mittheilen,
die aber freylich nicht anders , als sehr unvoll¬
ständig , ausfallen wird , weil sie sehr schwer ist,
und meine Einsichten und Kräfte sehr mässig sind-
Sie wird unterdessen doch Stoff zum Nachdenken
geben , und von denen , die künftig diese Materie
bearbeiten wollen , benutzt werden können.

Man gehe in dieser Aufklärung mit der größ¬
ten Behutsamkeit , stufenweise , und rede erst von
der Erzeugung der Pflanzen , ehe man von dee
Erzeugung des Menschen spricht ! zeige ihnen die
männlichen und weiblichen Blumen der Pflanzen,
z . E . der Kürbisse , Gurken u - d . gl . gewöhne sie
an die Ausdrücke Saamenkelch , Staubfäden u.
dgl . zeige ihnen , wie der Staub der männlichen
Dlüthe auf die weibliche fallen müsse , wenn diese
Frucht tragen solle ! Auf diese Art bekommt man
eine Fertigkeit von männlichen und weiblichen
Theilen , Saamen , Zeugung u . d^ gl . mit Kin¬
dern , ohne Ängstlichkeit ju sprechen , und diese
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gewöhnen sich ohne Anstoß zu nehmen , eine solche
Erzählung zu hören . Sollten sich unter ihnen sol - ^che finden die darüber lachten , und einander in die
Ohren flüsterten , so wäre es gut , wenn man ihnendieß ernstlich verwiese , ihnen zeigte , daß sie sehr
großen Unverstand verriethen,da sie eine so wichtige,
geheimnißvoüe , Sachelächerlich fänden , und ihnenandeutete , daß wenn sie nichrVerstand genug hät¬ten , einen solchen Vortrag mitgesetzterSeele anzu¬hören , man siekünstig davon ausschliessen müsse.Von der Erzeugung der Pflanzen gehe manweiter zu Erzeugung der Vögel , ur ^ - nehme et¬wa dazu Gelegenheit vom Treten des Hahns , dasman alle Tage sehen kann ; Kinder , die schon ge¬hört haben,daß die männliche Blumen ihren Staubin die weibliche giessen müsse , wenn diese Fruchttragen solle , werden es nicht anstößig finden,wenn man ihnen sagt : seht Kinder , eö ist mitden Vögeln , wie mit den Pflanzen . Wenn dasWeibchen Frucht tragen , oder Eyer legen soll,in denen der Keim zu andern Vögeln enthaltenist, so muß ebenfals das Männchen sich ihm nä¬hern , es treten , und während dem Treten eins
Feuchtigkeit in seinem Körper lassen , die eben dasist , was bey den Blumen der Saamenstaub.

Wahrscheinlicher weise wird dieß zu einer Men¬ge neugieriger Fragen Anlaß geben . Man kannsie ohne Zurückhaltung , alls beantworten , wofernsie sich auf Vögel beziehen , sollten sie aberwei¬ter auf die Erzeugung der vierfüßigenThiere unddes Menschen gehen , so verweise man sie des¬halb zur Geduld , die sie auch gern haben wer¬den , wenn sie nur wissen , daß ihre Wißbegierdezu seiner Zeitwerdebefriediqetwerden.
Unterdessen bemühe man sichern trächtiges Weib¬chen von einem kleinen vierfüssigen Thiere,z . E . ei¬ner Maus , einem Eichhorns oder Hamster , zu be-̂kommen . Man tödtet es , und , sobald eö todL ist,
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öffne man feinen Leib, und lasse den Kindern die La¬
ge der Jungen sehen,die vermut blich noch leben wer¬
den . Dieser Anblick wird gewiß keine wollüstige Be¬
gierde , vielmehr Wehmuth und Mitleiden erregen,
und die Kinder geneigt machen , einen sehr wichtigen.
Dortrag anzuhören , den man folgendermaßen em <-
kleid<n könnte.

Seht , lieben Kinder , wie weislich der gute Gott
alles in der Natur eingerichtet hat . Jhrsebt hier
die Jungen eines Sängethiecs,die eben so , wie die
jungen Vögel , erzeugt werden , nämlich so , daß das
Männchen eine Feuchtigkeit in das Weibchen er¬
gießt , und es hiedurch befruchtet . Nur ist noch
dieser Unterschied,die Vögel legen Eyer , aus denen
hernach die Jungen Hervorkommen ; bey den Säu-
gethierenhingegen kriechendieJungen indemLeibe
der Mutter aus , und kommen hernach lebendig zur
Welt . Bemerkt hier diesen Faden , durch welchen
das Junge mit derMutter verbunden ist , denman
die Nabelschnur nennt , und der das Mittel ist,
durch welches dem Jungen , so lange es imLeibe
der Mutter liegt , Nahrung zufließt.

Diese Unterredung kann man mitderVersiche-
rung schließen, daß man denen , die von nun an sich >
vorzüglich sittsam und verständig betragen würden,
baldauch erklären wolle, was es mitder Erzeugung
desMenschenfüreineBewandnis habe.

Dieß kann nach einiger Zeit auf folgende Art
geschehen . Man nehme ein Kind besonders , sage
ihm , daß man itzo bereit sey , das große Geheimniss,
das Geheimniß zu entdecken , wie der Mensch ent¬
stehe und wie es selbst entstanden sey . Man hoffe,
es werde so verständig seyn , und nicht davon gegen
andere plaudern , nicht wiealberneKinder zu thun
pflegten , darüber lachen und damit scherzen , son¬
dern vielmehr mit gerührtem Herzen den guten , lie¬
ben , Gott preisen , der es so wunderbar hervor»
gebracht und es ernährt habe , da es von sich



selbst noch nichts wüste : es werde auch die gutenEltern um desto lieber haben , wenn es höre mitwie vielen Schmerzen und Sorgen sie es bis hie¬
rher gebracht hätten.

Nach dieser Vorbereitung sage man , daß dieKinder erst eben sowohl in dem Leibe der Mutter
lägen , wie die jungen Thiere , die es vor kurzemgesehen habe . Während dessen , daß die Mutter
sie bey sich trüge , müßte sie unsäglich viel Unbe¬
quemlichkeit und Schmer ; ausstehen , welches man
sich leicht vorstellen könne , wenn man bedächte,wie schwer ein Kind sey , was es für unangeneh¬me Empfindungen verursachen müsse , wenn es
sich im Leibe der Mutter bewege , das Hervor¬
bringen derselben verursachte der guten Mutter
noch weit mehr Angst und Schmerz , und sey alle¬mal mit Todesgefahr verbunden . Uebrigens ge¬schähe die Erzeugung eben so wie bey den Blu¬men , Vögeln und Säugethieren.Könnte man ihnen bey dieser Gelegenheit gutgewählte , anatomische Kupfer vorzeigen , so wür¬de ihnen dieß auch sehr nützlich seyn.Ich glaube es gern , daß eine solche Unterre¬
dung viele Ueberwindung koste. Aber was mußman überwinden ? Vorurtheil und weiter nichts.Den Nutzen , der daraus entspringt , traue ich mirnicht zu berechnen. Die Vertraulichkeit zwischenKind und Vater , Schüler nnd Lehrer , Zöglingund Erzieher , hat nun den höchsten Grad erreicht,und jenes ist nun willfährig gemacht , diesen zuseinen geheimsten Nathgeber zu wählen — Wel¬ches Gewinn ? wenn nun neue Empfindungen sichregen , die es sich nicht zu erklären weiß, wo wird esanders Erklärung suchen , als bey seinem Vertrau¬ten ? Ein ander Kind wird unterdessen zu seinerEinbildungskraft , den Dienstmädchen , den Be¬dienten und Jugendgenossen Zuflucht nehmen . Die

erste Empfindung , die ein so unterrichtetes Kind,
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bey dem ersten Blicke in das Geheimniß der Er¬
zeugung bekam , war Wchmuch und Mitleiden.
Lange wird diese Empfindung bleiben , lange den
Naturtrieb im Schlummer erhalten , und , wenn
er erwacht, wird er , wenn ich nicht irre , nie die
Stärke erreichen , die er bey andern bekommt,
die bey der Erzeugung sich nichts als Wollust
denken . Und wie viel Gutes und Wichtiges kann
man dem Kinde bey dieser Gelegenheit sagen,
wenn einmal der Damm unzeitiger Schamhaftig¬
keit durchbrochen, ist -

' wie zärtlich es vor Ver¬
letzung der Zeugungstheile und den Ausschwei¬
fungen mit dem andern Geschlechts warnen.

Wären doch alle unsere Zeitgenossen so unter-
richcetworden ! Wie mancherJüngling , der kraft¬
los umherschleicht, Härte seine Kraft noch ! wie
manche Eheleute , die einander mit Ekel ansehen,
würden in zärtlicher Umarmung das süsse Glück
der Liebe schmecken ! wie vieleKinder,die den Eltern
lebendige Vorwürfe sind , würden itzo ihre Freude
feyn ! Wie manche Gesellschaft , wo über die Bei¬
wohnung auf die leichtfertigste Art gescherzt wur¬
de *) , würde davon mit Achtung sprechen!

Ich kory.me Hu den Mitteln , durch welche man die
helmlichess SundLN -ker fügend entdecken kann.

Bey Kindern von denen man zuvor so weit ge¬
trennt war , daß man sich nie mit ihnen über
GeschlechtStheile und Geschlechtstciebe besprach,
wird die Entdeckung immer sehr schwer seyn . So¬
bald man hierauf das Gespräch lenkt , werden sie
erröthen , ängstlich werden , und nicht wissen , wie
sie sich benehmen sollen. Dem Examinator selbst
wird die Zunge am Gaumen kleben , er wird sich
nicht auszudrücken wissen , und so unbestimmt
siortern , daß das Kind nicht weiß , was es daraus
machen soll.

Man besehe hiervon mit Mehrern Carl von Carls¬
berg , Th . 4 . p . 365—378.
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Dreß fallt alles weg , wenn man zuvor scharr

einige Unterredungen dieser Art mit den Kindern
angestellt hat . Ohne Verlegenheit wird der Leh¬
rer zu seiner Zeit eine solche Unterredung wieder
anfangen , und das Kind daran Theil nehmenkönnen . Ohne nöthig zu haben , daß er zu große
Verlegenheit für das Kind besorge , kann er bey,einer solchen Unterredung des Kindes Hand fassen,und ihm die Fragen vorlegen , deren Beantwortunger wünscht , und er hat den ' stärksten Grund zu
hoffen , daß er erne Antwort erhalten werde , die
der Wahrheit gemäß ist ..

Noch weit weniger wird man Unwahrheit zu
besorgen haben , wenn man vom Anfänge an die
Kinder zu einem so hohen Grade von Aufrichtigkeit
gewöhnt hat , daß sie selbst ihre Fehler gestehen.DaS Mittel , sie dahin zu bringen , ist bekannt.Man sey nicht bloß ihr Befehlshaber , sondern ihr
Freund , der Teilnehmer und der Beförderer ihrer
Freunden , man bezeige Nachsicht gegen ihre Ver¬
irrungen , und verzeihe leicht selbstgestandne Fehler

In Schulen und Erziehungsanstalten , wo mandie Jugend zum blinden Gehorsame zu gewöhnen
sucht , wo die Lehrer und Erzieher stets die Stelleder Befehlshaber und Zuchtmeisterspielsn,erstirbtdie Aufrichtigkeit , wird die Heuchelet) genährt , unddie Entdeckung heimlicherSünden beynahe unmög¬lich gemacht. Die Erfahrungen , die ich mir ausmeiner bisherigen Correspondenz gesammlet habe,stimmen damit überein und beweisen , daß dieseSünden gerade in den Schulen und Erziehungsan¬stalten am stärksten qrassiren , wo die Schüler und
Zöglinge am strengsten gehalten werden.

Diese Mittel , Unterredung mit der Jugend überdie Geschlechtstriebe und GeschlechtStheile, und diedamit verwandten Materien , nebst Gewöhnungzur Aufrichtigkeit , scheinen mir immer die natür¬
lichsten , einfachsten , folglich sichersten , Mittel , zm
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feyn , heimliche Sünden der Jugend zu entdecken.
Wir würden bey dem vernünftigen Gebrauche der¬
selben , eben sowohl alleanderekünstkichereMicrel
entbehren können , so wie man , bey einer , der Na¬
tur gemäßen Lebensart seine Gesundheiterhalten
kann , ohne die Genesungsmittel zu kennen , die
aus allen Erdtheilen , mit vieler Mühe und vie¬
len Kosten , zusammengebrackt und unter einander

gemischt werden . Aber gleichwie die Menschen sel¬
ten sind , die immer der Natur gemäß leben , zu¬
sammengesetzte ArzncymittelvorderHand also im¬
mer ein nothwendiges Uebel bleiben : so sind auch
die Kinder sehr selten , die zur Anhörung eines so

- wichtigen Vortrags , wie ich ihn itzo beschrieb , und

zur Aufrichtigkeit wären gewöhnt worden . Die

mehrestenLehrer und Erzieher bekommen ihreSchü-
ler gemeiniglich alshann erst, wann ihre Seelen
schon verstimmt sind , und der Gebrauchgekünstel¬
ter Mittel nvthwendig gemacht worden ist.

In diesem Falle ist zuerst nöthig , die Leibwä¬

sche fleißig zu untersuchen , und darauf zu sehen,
welches ohnedieß nöthig ist , daß bey dem Schla¬
fengehen und Aufstehen die Hemde gewechselt wer¬
den . Findet man nun , daß die Leibwäsche entwe¬
der wirkliche Spuren der Sünde an sich trage,
oder doch an dem Theile , der den Unterleib deckt,
um ein merkliches schmutziger , als an andern sey,
so hat man , wenn das Kind noch nicht mannbar

ist, ziemlich starke Beweise von seiner Verirrung
in -vänden . Man darf sie aber keinesweges , wie

ich vorhin schon erinnert habe , brauchen , um das

Kinde zum Geständnisse zu bringen , sondern muß
nun genau beobachten , um den Ort zu entdecken,
wo die Sünde gewöhnlich getrieben wird . Die

Wäsche selbst giebt hierzu schon einen Wink . Ist
das Nachthemde verunreinigt , so ist das Bette der

Schlupfwinkel des Lasters : ist es aber das Tag-
Hemde , so muß es ein anderer Ort seyn -' Im
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. letzten Falle mache man ein verdächtig gewordneSKind einige Tage ^ um beständigen Gegenstände

seiner Aufmerksamkeit . Bemerkt man , daß es sichbisweilen von der Gesellschaft schleiche und einen
gewissen Winkel besuche / so ists nöthig / es ent¬
weder in diesem Winkel zu belauschen / oder ganzunvermuthet unterdemVorwande / als wennman
hier etwas zu suchen / oder zu verrichten habe / es
zu überraschen / doch so / daß es nicht das Ansehen
habe / als wenn man Ueberraschung zur Absicht
gehabt hätte . Ist das Kind auf einer bösen That
begriffen gewesen / so wird es ihm unmöglich seyn
sie zu verbergen . Die glasartigen Augen / dasZit-tern der Glieder / die Aengstlichkeit/ oder die Merk¬
male einer vorhergegangnen Entblößung / werden
seine Verräther seyn . Diese Verlegenheit benutzeman auf der stelle / und lasse dem entdeckten Ver¬
brecher j

'
a keine Zeit sich zu sammlen und Entschul¬

digungen zu erdichten . Man sey aber auch selbst
auf seiner Hut / daß man sich nicht vom Zorne
überwältigen laste / und erwa das Kind mit har¬ten Worten anrede . Eine harte Behandlung wür¬
de alles verderben / und dre Stimme der Aufrich¬
tigkeit ersticken . Je mehr der Anblick einer solchen
Verirrung da > Herz de wahren Pädagogen em¬
pört / desto mehr hat er Ursache / sich auf densel¬ben vorzubereiten / und alle Kräfte anzuwenden/um , recht liebreich wehmüthig das Kind anreden,und das Geständniß ihm ablocken zu können.

Sollte man aber argwohnen / daß diese Sünde
im Bette getrieben werde / so kann ich keinen an¬dern Rath / als diesen/ geben / daß man eine Zeit-
lang das verdächtige Kind neben sich bette / und
den Schlaf so lange von sich zu entfernen suche/bis man gewiß weiß / daß das Kind auch entschla¬
fen ist.

Ist das Kind einmal zum Geständniß gebrachtworden / so suche man durch Gelindigkeit / wehmü-
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thige Warnung/Versicherung von Liebe undFreund-
schaft , sich seines ganzen Vertrauens zu versichern,
har man dieses gewonnen , so wird man durch
dasselbe leicht noch mehrere entdecken können , die
entweder Verführer des Kindes oder wenigstens
Theilnehmer an seinen Sünden waren . Mir sind
selbst einige redliche Schulleute bekannt , die durch
einen Schüler , den sie zum Geständniß und zur
herzlichen Reue brachten , alle die traurigen Ge¬
heimnisse der Schule erfuhren , die zuvor ihrer
Aufmerksamkeit entgangen waren.

Vey Jünglingen , bey denen man mit Gewiß¬
heit voraussetzen kann , daß sie die Sünde , wenig¬
stens der Erzaklung nach , kennen , ist es auch ein
gutes WiLr .el , ihre Schuld oder Unschuld zu ent¬
decken , wenn man es so einleiten kann , daß sie
zck einer gewissen Zeit ihrem Vater , Lehrer oder
Erzieher , wie zum Zeitvertreibe , auf seinem Zim¬
mer etwas vorlesen müssen . Ist dieses einigemal
geschehen , so lasse man die Stelle eines Buchs le¬
sen , in welcher die traurigen Folgen der heimlichen
Jugendsünden etwas lebhaftgeschildert sind . Wenn
der Leser schuldig ist , so wird er schwerlich sich
verbergen können . Stimme , Gesichtsfarbe , Zin¬
kern der Glieder , werden ihn verrathon . So sind,
wie ich von sicherer Hand weiß , einige Jünglinge
durch Lesung der Correspondenz des Obersten von
Brav mit dem Rectvr CaliforniuS und Carl von
Carlsberg , über diesen Punkt , die sich im ersten
Tbeile des Carl v. Carlsberg befindet , zum Ge-
ständnißihrer Verirrung und zur Rückkehrauf den
Tugendweg bewogen worden.

Welches sind endlich die Mit tLl, durch welche die,
mit heimlichen Jugendsünden angesteckten , geret«
tet und zur Besserung gebracht werden können?

Ich bedaure , daß meine Eorrespondenten über
diesen Punkt nicht vollständiger sind . Viele über¬
gehen ihn ganz mit Stillschweigen , andere berüh-
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ren ihn nur ganz kurz . Das , was ich mir da-
öaus abstrahirt , und aus eigner Beobachtung ge-
fammlet habe, will ich aufrichtig mittheilen.

Ein sehr unschickliches Mittel zur Besserung ist
Verbot , Drohung und Strgfe . Das unwissende
Kind , das sich zeither , bey seiner Ueppigkeit , wohl
befand , wird durch das diktatorische Verbieten und
das gesetzmäßige Strafen erbittert , und sein mora¬
lischer Charakter geräth in die gröste Gefahr gänz¬
lich verderbt zu werden . Anstatt die Sünde zu
unterlassen , sinnt es nun auf Miteel sie zu ver¬
heimlichen , und lernt aufdiese Art nach und nach
die traurige Fertigkeit seine Vorgesetzten zu belü¬
gen , betrügen , und ihrer Verordnung zu spot¬
ten . Es fließt dieß zu unmittelbar aus der Na¬
tur einer solchen Behandlungsart , und dem Gan¬
ge des menschlichen Herzens , das noch immer dre
Zstarime befolgt : 'lirimur in v ? r <l,nn , als daß
es eines weitläufigen Beweises Bedürfe . Zum .
Ueberflusse setze ich aber doch folgendes Zeugniß l
bey:

Meine Geschlechtstriebe müssen sehr früh er- ^
wacht seyn . Ich erinnere mich aus meinem uten
oder iLten Jahre , daß ich unter einem gewissen -
lautern Herzklopfen in der Kapelle meiner '

Ettern,
mich mit beyden Händen an ein Armpolster an - >
klammerte , den Kopf zum Fenster hinaus steckte, '
um der Predigt zuzuhören , mit den Füssen in der -
Schwebe hieng , und auf diese Art den Unterleib i
an das Polster preßte ; das erstemal geschahedieß i
ganz von ohngefähr , verursachte mir aber eine ge- :
wisse angenehme Sensation , die mich verleitete,
es öfter zu wiederholen . Ich freute mich ordent - ^
lich aufs Kirchengehen , um diese Lage wieder ein- !
nehmen zu können . Das Herz schlug mir allemal ^
dabey ; aber bloß aus Leidenschaft , nicht uns Ge - i
wissensangst . Nimmermehr hätte ich mir damals ^
einbilden können , daß diese Bewegung , die ich
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für ein unschuldiges Vergnügen hielt , Ruhe und
GrückwligkeirstörendeöLaster werden könnte . Glau¬
ben Sie ja nichc , daß ich Ihnen hier meine Un¬
wissenheit größer vorstelle , als sie war - Hören Sie
einen Beweis davon , der lächerlich genug klingt,aber einigermaßen zu meiner Entschuldigung die¬
nen kann . Ich war n Jahr , und jene schädliche
Gewohnheit eg' istirte schon , als meine Mutter
niederkam . Ich mußte während der Zeit mit in
meines Vaters Bette schlafen . Glauben Sie wohl,
daß ich rhöricht genug war , mir einzubilden , daß
ich nun auch über lang oder kurz in die Wochen
kommen könnte ? und daß ich mich mit dieser
Idee fast ein halb Jahr getragen habe ? mein
Lehrer , ein vernünftiger und guter Mann,
mochte die üblen Folgen meiner schädlichen Ge¬
wohnheit ahnden . Er verbot mir sie ( wider
seine Gewohnheit ) aufs strengste . Ich mußte ge¬
horchen . Ich unterließ es in der Kirche , und
thats zu Hause , so oft ich allein oder bey Leuten
war , vor denen ich gerade nicht Ehrerbietung ha¬
ben durfte . Er traf mich einigemal darüber an/
schlug mich sogar deswegen , welches er selten that.
Aber ich Thor ! anstatt aus seinem Abscheuzu
schliessen , daß die Sache sehr schädlich seyn müßret
hielt ich davor <da er mir keine Ursache des Verbots
angab ) daß sie bloß unanständig wäre , und that
sie in der Einsamkeit sogar auf der Schule fort»

Das Hauptmittel zur Besserung bleibt immer
eine liebreiche und doch ernstliche Vorstellung von
der Schädlichkeit dieser Sünden , die aber freyllch
auch mit großer Klugheit geschehen muß . Sagt
man nur überhaupt , sie seyn schädlich , sie zerstö¬
ren die Gesundheit , ohne den Zusammenhang
zwischen Ursache und Wirkung zu zeigen , so richrtt
man nur wenig aus . Das gewarnte Kind wird
auf einige Tage erschüttert , bald darauf erwacht

Die heiml. Sünden . ( ir)
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die alte Begierde wieder / es wird besiegt / und
weil es davon nicht unmittelbar traurige Wirkun¬
gen verspürt / so wird es auf die gegebene War¬
nungmißtrauisch / wiederholt die verborne Hand¬
lung noch einigemal / und geräth so unvermerkt wie¬
der in das Labyrinth / aus dem man es erretten
wollte . Hier ist ein Bsyspiel davon:

Er schickte mich abermal mit scharfen Bedro¬
hungen zurück / und nun thar ichs nicht eher / als
bis er eingeschlafen war . Hier war ich dem wirk¬
lichen Laster schon um einen guten Schritt näher/
ich wußte / daß die Sache verboten war / und un¬
terließ sie nicht ; aber ich wußte noch nicht warum
sie verboten seyn sollte und so lange der Jüngling
ein Gebot noch für bloße Grille hält / pflegt er
Ihm da je seine Leidenschaft aufzuopfern ? Wollte
Gott / ich wäre geblieben / was ich damals war!
ich könnte mich dann bloß unglücklich / aber doch
nicht lasterhaft nennen .' Mein Stubengesell / an¬
statt mir die Strafbarke .it meines Verbrechens
vorzuhalten / zeigte die ganze Sache / ohne mein
Wissen/ meinen Lehrern an . Hier erwarten Sie
vielleicht / daß ich mehrere Aufklärung über mich
selbst und über mein Laster erhalten sollte . Aber
nein . Diese guten redlichen Männer ibis ins Grab
wird ihnen meine Dankbarkeit Nachfolgen) setzten
vhnstreitig voraus / daß in diesem Fall / so wie in
vielen andern / Praxis ohne Theorie nicht möglich
wäre . Ohne mir also eigentlich zu sagen/ worin¬
nen mein Verbrechen bestund / fragten sie mich
bloß / ob ich mir dem Kleinen Unzucht getrieben
hätte . Stellen Sie sich einen Menschen vor / der
in dritrehalb Jahren fast kein unscheel Wort von
seinen Lehrern gehört / noch weniger auch nur die
kleinste von allen Schulstrafen erfahren hatte —
dann auf einmal hingestellt voräMänner / dieer
verehrt / liebt/aber auch fürchtet / einen Menschen/
der/ ohne vorher zu wissen / warum er voraefordert
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wird , auf eine . Beschuldigung antworten sollte,von der er nichts weiter verstund , als '

daß der
Name Unzucht ein großes Laster bedeutete : und
sagen Sie , wars möglich , daß er in seiner Fassungbleiben konnte ? Ich war halb rodt vor Schrecken,aber dennoch sagte mir mein Herz gleich , daß mei¬
ne nächtlichen Sünden darunter verstanden wären,und anstarr zu fragen , was Unzucht wäre ? ge¬
stand ich ein Verbrechen ein , das ich begangen
hatte , oßne zu wissen , daß es diesen Namen trug.Meine Lehrer harren zwar oft und ernstlich dawi¬
der geeifert , aber es gieng mir , wie dem Rehe
mit dem Tieger , man hatte mirS zu schrecklich
vorgestellt , und drüber hatte ichs nicht erkannt.
Ich war über mich selbst erstaunt , daß ich ohne
mein Wissen , dieses schreckliche Verbrechen be¬
gangen haben sollte, und zu sehr ausser mir , als
daß die liebreiche Ermahnung meiner Lehrer hätte
tief eindringen sollen . Sie sagren mir , so viel ich
noch weiß , das nämliche , was ich in den Lektio¬
nen okt gebört harte , daß dieß unnatürliche teuf-

^ lische Verbrechen i sie schienen e § im ganzen E nst
schlechterdings für eine Wirkung des Teufels zu

b halcen ) durch göttliche Gesetze verboten , und eine
» Pest für die Gesundheit wäre , daß man die Reil*
» zunq dazu durch Mäßigkeit und Gebet vermeiden
» müßte u . f. w . Vorstellungen , die bey aller ihrer
D Wahrheit dennoch wenig rührten , weil ich nicht
« einsabe , wie das zugehn sollte , daß man durch
> das , was ich gethan hatte , seine Gesundheit zu
A Grunde richten sollte. Den Verlust der edelsten
I Säfte konnte ich nicht für etwas schädliches anse-
« hen , da ich das , was mir bey solchen Geleqen --
-> Heiken entgisng , für mchtS anders als für Urin
^ hielt . Ich habe von fugend auf Auctoritäten
d Glauben vielleicht eher zu sehr , als zu wenig ge-
j haßt : der unverständige Knabe hätte se nen Lehrern
I aufs Wort glauben sollen ; sie mußten besser wis-
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fen , tvas ihtk gut oder schädlich war , als er selbst.
Aber das that er nicht , er wollte nicht glauben,
er wollte untersuchen . Und da theils ihm die nö-
thigen Kenntnisse zur Untersuchung fehlten , theils
feine Leidenschaft sich mit ins Spiel mischte ; so
konnte eS nicht anders kommen , er mußte sich
durch Trugschlüsse täuschen. Sollten sie wohl glau¬
ben , daß ich unverständig genug war , zu schlies-
sen , weil es ja nichts unerlaubtes wäre , eines
Menschen Hand oder Stirne zu berühren , Io könn te
es auch nicht unerlaubt seyn , irgend einen andern
Theil des Leibes zu betasten . Mit diesen Gedan¬
ken suchte ich mich zu beruhigen : aber alle meine
Ruhe war Täuschung , mein Herz sagte mir mehr
als zu laut , daß meine Lehrer wohstRecht haben
könnten ^ daß in der Berührung andrer Glieder
etwas fundlicheö liegen müßte ; mein Verstand
widersprach der Stimme des Gewissens vielleicht
wirklich , weil er ihr gern widersprechen wollte.

Um nun diese Vorstellung mit der nöthigen
Klugheit zu thun , so ist vors erste nöthig , daß
Man wohl bemerke, in wie weit das Kind mit
diesen Sünden bekannt sey , oder nicht. Hat es
keine Veranlagung zum Verdachte gegeben , so ist
es besser, daß man ihm von dieser Sünde nichts
sage . Hat es durch unanständigeStellungen oder
Bewegungen Verdacht gegen sich erregt , so kann
es bey der allgemeinen Erinnerung von der gro¬
ßen Verletzbarkeit der Zeugungstheile bleiben.
Vst man aber überzeugt , daß eS wirklich von die¬
sen Sünden angesteckt sey , so muß alles weit
ernstlicher und nachdrücklicher, aber doch immer
ohne Strenge , okne das Vertrauen zu sich zu
schwächen , betrieben werden.

Man thut alsdann wohl , wenn man den Ver¬
irrten mit möglichsterZärtlichkeit anredet , ihn um¬
armt , von ferner Liebe versichert , von den großen
Erwartungen spricht , die man sich von ihm
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macht habe , ihn anseine Eitern , an die Personen
erinnert , die ihm vorzüglich lieb sind , und diegrvße
Betrübniß , die sie empfinden würden , wenn ihre,
von ihm gefaßten , Hoffnungen fehl schlagen soll¬
ten . Ein praktischer Pädagoge wird noch man¬
ches hinzuzusetzen wissen , wodurch des Verirrten
Herz ganz erschüttert , und zur Auffassung jeder
guten Lehre empfänglich gemacht wird . Ist die¬
ses geschehen , so rede man von der großen Schäd¬
lichkeit dieser Sünden , ohne Zurückhaltung , und
ohne die Sache zu vergrößern . Vor allen Dingen
sage man aber - erst , daß die schrecklichen Folgen
dieser Sünden sich nicht in den ersten Wochen,
Monathen , bey manchen auch wohl nicht in den
erstenJahren einstellten , aber am Ende gewiß Nach¬
kommen , und erläuterte es mit dem Evempelvines
Säufers , der oft Jahre lang seine Ausschweifun¬
gen fortsetze , am Ende aber doch durch Schwind¬
sucht , Gicht oder Wassersucht , bestraft werde.

Den Stoff zu einer solchen Unterredung habe
ich im zweyten Abschnitte hinlänglich gegeben,und
verweise darauf Wer ihn mitAufmerkfamkeit liest,
wird Gründe genug finden , die Schädlichkeit die¬
ses Lasters zu beweisen.

Die Gründe , die uns die Religion zur War¬
nung gegen dieseBusschweifung giebt , dürfen nicht
vergessen werden , da sie immer die stärksten und
wirksamsten sind . Man schärfe also dem Verirr¬
ten die Lehre von Gottes Allwissenheit ein , vor
dessen Augen uns kein Winkel , keine Nacht ver¬
berge ! man erinnere ihn an Gottes Gerechtigkeit,
die alles in der Welt so eingerichtet habe , daß , je¬
de Handlung , die , ihr von Gott bestimmten , Früch¬
te eben sowohl , wie das Weizenkorn Weizen , und
der Nesselsaamen Nesseln Hervorbringen müsse, daß
es äußerst thöricht also sey , wenn man glaube,
daß ein heimlicher ^Sünder eben die Zufriedenheit
rrnd Glückseligkeit genießen werde , die Min dem



hole man eine Zeit sang immer über den ander»
» der dritten Tag . Diese Behandlung wird ganz
gewiß gute Wirrung thun . Ich kann nicht nur
bezeugen , daß ich selbst verschiedene junge Leute
» uf diese Art gerettet habe, sondern alle Briefe,
die ich von Geretteten in Händen habe , stimmen
auch darinne überein , daß sie , durch Erlangung
besserer Einsichten , die sie entweder durch Lectüre
oder durch Vorstellung , der Eltern , Erzieher oder
Freunde - bekamen , zur Rückkehr auf den Tu¬
gendweg waren beweget worden.

Eine vorzüglich starke Wirkung wird es auch
thun , wenn man den Verirrten an Ehestand und
Vaterschaft erinnert , und ihm begreiflich macht,
wie das , mit Ehestand und Vaterschaft verknüpfte
Vergnügen , durch diese Sünden verbittert , oder
wohl gar vereitelt werde.

Dieß habe ich schon im ersten Theile des Carls¬
bergs , aber freylich nicht bestimmt genug gesagt.
Da mir nun einer meiner CorrespondenrenEinwen-
dungen dagegen gemacht , und mich versichert hat,
daß die Liebe zu einem Mädchen , und die Vor¬
stellung von dem künftigen Genüsse desselben, vor¬
züglich seine Begierden anaefacht , und das Bild
derselben ibm , bey Vollbringung derSünde , im¬
mer vor Augen geschwebt habe , so muß ich mich
etwas deutlicher erklären.

Wollte man Verirrten bloß dadurch helfen,
daß man ihnen das Vergnügendes Ehestands be¬
schrieb und sie versicherte , daß im Ehestände die
Zeit kommen werde , da sie ihre Begierden würden
befriedigen können , und daß sie bis dahin sich ge¬dulden müßten , so wird dieß freylich keine , oder
gar eine schädliche Wirkung thun . Die lebhafte
Vorstellung von dem Genüsse des Weibes entzün¬det die Begierden , die leicht eine solche Stärke
bekommen können , daß sie. aus ihren Grenzen
treten . Wirklich stimmen auch die Aussagen vieler
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Tugendhaften bestimmt ist. Man rede endlich sv
eindringlich , als möglich , von der hoben Bestim¬
mung des Menschen , was für eine Würde er er¬
langen , wie weit um sich .her er wirken , wie er
derWohlthärer , die Stütze , der Engel seiner Brü-
der werden könne , wenn er seine Kräfte zu erhal-
ten und auszubilden suche ; wie hingegen dieß al¬
les wegfalle , wenn er sich selbst entnerve , und die
Säfte verschwende , die nach des gütigen Schöp¬
fers Einrichtung , sein Gehirn und Nerven stär¬
ken sollten . Man erinnere ihn an den Todestag,
an den , allen Menschen unvermeidlichen , Todes¬
tag , und an die verschiednen Empfindungen , die
Menschen an demselben haben würden , davon de»
eine sich selbst anklagen müsse : mein Schöpfer gab
mirAnlage und Kraft , eine Menge Gutes um mich
zu wirken , und der Wohlthäter von tausend und
mehrern Menschen zu seyn , diese Anlagen habeich
zerstört , diese Kraft geschwächt , und trete von de»
Welt ab , ohne meine Bestimmung erreicht zu ha¬
ben , mit peinigenden Vorwürfen des Gewissens be¬
laden ; und der andere mit heiterm Gemütheauf
die vollbrachteLebenszeirrurücksehen und sichfreuew
könne , des Guten , das er gewirkt , des Bösen,
da er verhindert , der vielen Menschen , die er
erfreuet , und dereü Glück er befördert habe . Man
suche ihn zu überzeugen , daß die Folgen unserer
Handlungen uns in die Ewigkeit begleiten , daß
jeder erndten werde , was -er gesäet hat , beweise
es mit den Zeugnissen der heiligen Schrift und mit
dem Stempel des Papilions , der vollkommen wird,
wenn die Raupe und Nymphe ihre Säfte behiel¬
ten , der aber als Krüppel hervortritt , wenn er
in seinem vorigen Zustands verletzt wurde.

Einige Tage nach dieser Erschütterung lasse
man den Verirrten eine Beschreibung von den trau-
rigenFolgen dieserSünden lesen,davon ich,in dieser
Absicht , elnigeExempel geliefert habe . Dieß wieder-
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Verirrten darinn überein , daß sie bey ihren Ver -.
sündigungen immer das Bild eines schönen Frau¬
enzimmers gedacht hätten.

So habe ich es aber gar nicht gemeynt.Meine Meynung ist eigentlich diese : man stelleVerirrten , besonders wenn sie mannbarsind , oder
der Mannbarkeit sich nähern , bey denen man also
voraussetzen kann , daß sie Vorstellung von der
engsten Vertraulichkeit der beyden Geschlechter
haben , lebhaft , wehmüthig und ernstlich , vor , daßsie sich untüchtig machten , künftig dieser Vertrau¬
lichkeit zu geniesten ; nur der Gesunde , der Star¬ke , sey dazu aufgelegt ; wer in der Jugend Ge¬
sundheit und Kraft verschwende , beraube sich selbstder Freuden , die ihm derSchöpfer für dieZukunftbestimmt habe, , und müsse trauern und die bitter¬
sten Vorwürfe sich machen , wenn andere , die ent¬
haltsamer lebten , das Vergnügen des Ehestandsgenössen . Man sage, ihnen ferner , daß durch ihre
Ausschweifungen der Stoff zu ihrer Nachkommen¬schaft verschwendet werde ; zeige ihnen , so sinnlichals möglich , welches Glück cs sey , sein Bild in
gesunden und muntern Kindern zu erblicken , undnach dem Tode in seiner Nachkommenschaft , fort-zuleben , daß dieses Glück aber derjenige auf eine
höchst unsinnige Art von sich stoße , der in der Ju¬gend sich selbst entnerve , indem er entweder ganzkinderlos bliebe , oder seinen Namen fremden Kin¬dern leihen , oder sich von elenden und schwäch¬lichen Kindern Vater nennen lassen müsse.
. Um dieser Vorstellung mehr Gewicht zu geben,lasse man die vorhin ausgezeichneten Klagen überden Verlust der männlichen Kräfte lesen.Alles dieß zusammengenommen , wird zuverläs¬sig das Wollen wirken . Aber das Vollbringen— Ach nur allzuoft werden die Verirrten derKla-

ge des heiligen Paulus beystimmen müssen : „ Wol¬len habe ich wohl , aber das Vollbringen des



Guten finde ich nicht in mir . " Denn zwischen
Wollen undVollbringen , zwischen guten Vorsätzen
undBefolgung derselben,welcheKluftistda befestigt?
Wer ist so rechtschaffen , so wohlwollend , so stark,
der nicht mir Webmuts ) gestehen muffe , daß ev
oft gegen seine besten Einsichten handle , und daß
seine lebhaftesten Vorsätze ohne Ausführung blie¬
ben ! Vom Gedanken biszurThat — welcheKluft!
Wie kann man also vermuthen , daß alledieVer-
irrten , von denen ich rede , Entschluß und Ausfüh¬
rung sogleich miteinander verbinden würden!

Gewiß man muß ihnen noch weiter zu Hülfe
kommen . Es ist nickt genug , daß man sagt, du
gehst irre , man muß dem Verirrten auch die Hand
bieten , ihm durch die Moräste und Klippen , die
vor ibm liegen , helfen , und ihn so auf den rech¬
ten Wea bringen.

Zuförderst suche man also von ihm alles zu
entfernen , was , wie ich vorhin gezeigt habe,
diese Sünden veranlaßt , und suche ihn , in die¬
ser Rücksicht dabin zu bringen , daß er seine Hän¬
de stets ausser dem Bette habe.

Dann verschaffe man ihm eine recht gute und
zweckmäßige Lectüre. Ein einziges gutes Buch,
von Gellert , Hermes , Leß , Spalding , Weiffe,
Zollikofer , uud dergleichen Männer mehr , ist oft
eine Stütze , die uns auf den schlüpfrigsten We¬
gen aufrecht erhalten kann.

Ferner verschaffe man ihm Umgang mit wirk¬
lich moralischen Personen / man sicht in ihnen des
lieben Gottes Bild . Und wenn die Seele oft zu
sinnlich ist , als daß sie den lieben Gott selbst
denken könnte , so wird sie durch die Vorstellung
eines seiner Bilder auf gutem Wege erhalten.

Sollte wohl der Umgang mit schönem und mo¬
ralischem Frauenzimmer zu rathen seyn ? über
Liesen Punkt bekenne ich meine Unwissenheit, und
gestehe, daß ich den Maasstab der Moralität des
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Frauenzimmers so wenig kenne , als die Regel,
nach welcher der schädliche oder nützliche Einfluß
derselben auf gewisse bestimmte Mannspersonen,
fest gesetzt werden muß.

Sollte der Verrrrte schon eine starke Fertigkeitin der Sünde erlangt haben , so wäre auch wohl
nöthig , daß man ihn eine Zeit lang ganz aus sei¬ner bisherigen Lage heraus zu reiffen suchte , da¬
mit alles von jhm entfernt würde , was ihn bis¬
her zu wollüstigen Vorstellungen veranlaßte . In
diesem Falle wäre wohl das Beste , wenn man es
veranstalten könnte , daß er eine etwas weile Reise,wo möglich zu Fuße , in Gesellschaft eines gesetzten
moralischen Mannes , an dessen Seite er des Nachts
schliefe , thun müßte . Freylich würde so eine ReiseGeld kosten . Da es aber um die Gesundheit und
Zufriedenheit eines Menschen zu thun ist, die man
sonst gern mit den grösten Kosten vom Arzt er¬
kauft ; so dürfte dieser Aufwand wohl nicht ge-fcheuet werden . Zwar kann ich die Güte dieses
Genesungsmittels nickt aus Erfahrung beweisen;da aber doch die Erfahrung lehrt , daß das Reisendie «n sich gekehrten zerstreue , neue Ideen in die
Seele brinae , ermüde , ruhigen Schlaf schaffe, die
beständige Gegenwart eines moralischen Menschendie Leidenschaft im Zügel halte , und viel Böses
verhindre , so kann ich die Güte des Mittels als
erwiesen voraussetzen.

Dieß letztere Mittel rathe ich auch an , bey den
Patienten zu gebrauchen , die unter allen die ge¬fährlichsten sind , bey Kindern , wo die Leiden¬
schaft , vor der Entwickelung der Vernunft , wü-
thete , und die Empfänglichkeit gegen vernünftigeVorstellungen erstickte . Diese müssen nothwendigdurch physische Mittel zur Besserung gebracht wer¬den , unter denen mir doch immer noch das Rei¬
sen das vernünftigste und zweckmäßigste zu seynscheint.
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Anmerkung.
Da eS wirklich Knaben und Jünglinge giebt, die

sich eine so schreckliche Fertigkeit in diesem La»
sier erworben haben , daß sie durch ke ne mora¬
lischen Vorstellungen davon abgebrachr werden
können : so kann ich nicht umhin , aus Herrn
Campens Anmerkungen zu der von chm ge-
krönren Preisschrist Herrn OesteS ein doppeltes
physisches Mirnl anzuführen.
1 . Daß jedesKind angehalten werde,vorSchlasen-

geben, und beym Aufheben (die
'
ß letztere scheint

mir bedenklich , weil der Uebergang von der Wär¬
me zur Kalte zu schnell ist ) vermittelst eines
Schwammes sich die Zeugungstheile mit kaltem
Wasser zu waschen , welches man bey Kindern,
die das i2re Jahr überschritten haben, auf folgen¬
de Art zubereitet.

i Loth Bleyeptract , 2 Loth guter Kampferspiri¬
tus und eine Bouteille peines Regenwasser , wohl
vermischt und durch einander geschüttelt . Von
diesem kamphorirten und umgeschüttelten Bley-
wasser gießt man in eine Bouteille voll ordinairen
kalten Wassers nur einen Lössel voll , schüttelt sol¬
ches um , und giest dann , soviel als nöchig ist, in
das Waschgeschirr.

2 . Die Jnfibulation , die ein Ungenannter auf
folgende Art beschreibt :

Vermuthlich werden die meisten meiner Leserin
Ansehung dieses Worts in dem nehmkichen Falle
seyn , worin ich selbst noch vor einigen Jahren war,
d . i . sie werden entweder gar nicht oder doch nicht
bestimmt wissen , was darunter verstanden werde.
Ich muß mich daher erklären.

„ E war mir zwar historisch bekannt , daß die
Schauspieler bey den Alten , umdurch Enthaltsam¬
keit ihre Stimmen zu erhalten , sich durch einen
Ring (stl-uls ) jeden wollüstigen Gebrauch des Zeu-
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gungsgliedes unmöglich zu machen pflegten ; ( Ute,.

ei t>o,nioi li ^ uiis » li eoirskrin26n-
c! um penom , no sr istASletui ', voeis guk»mV6NU8 eoiiumpit kttgue odkuso ^ t ) Auch wußteich aus Fabers ll 'KosAuio , daß eine Beschreibungder Art und Weise , wie ein solcher Ring angelegtward , beym Cornelius Celsus zu finden sey ; ichhatte endlich auch gehört , daß in neuern ZeitenHr . Dort . Börner in Leipzig die Einführung sol¬cher Ringe als das sicherste VerwahrungsmLrtelwider die Onanie empfohlen habe : aber , weit ichmir irriger Weise die Sache ganz anders vorstell¬te , als sie ist , und daher keine günstige Meinungvon diesem Mittel hegte , so hatte ich es verab¬

säumt , meine Begriffe zu berichtigen ."Allein vor ungefähr drei Jahren wurde ich aufeinmal aufmerksamer darauf gemacht . Ein gewis¬ser Erzieher von starker Leibesbeschaffenheit undblühender Gesundheit ( ich charakterisire ihn vondieser Seite nicht umsonst ) meldete mir folgendeAnectode aus seiner eigenen Lebensgeschichte : ersah als ein zehnjähriger Knabe einige seiner Mit¬schüler das schändliche Laster der Selbstschwächungtreiben . Nicht lange nachher fiel ihm Tissots ebendamals herausgekommnes Buch in die Hände , underfüllte ihn mit Entsetzen vor den Folgen diesesLasters . Er traute sich gleichwohl nicht so vielSeelen -Stärke zu , der Versuchung jedesmal zuwiderstehn , und aus Verzweiflung darüber warer mehr als einmal im Begriff , sich das Zeugungs¬glied ganz und garabzuschneiden , um sich dadurchin die Unmöglichkeit zu versetzen , ein so verderbli¬ches Laster jemals auszuüben . Indem er aberhiermit umgieng , fiel ihm ein anderes , wenigergrausames und gleichwohl eben so sicheres Mittelzu diesem Zwecke ein . Er nahm einen Nagel,legte hie Vorhaut etwas hervorgezogen auf denTrsch , setzte den Nagel darauf und man bk-



- ^ -

wundere den tugendhaften Heldenmuth des Kna¬
ben ; — nagelte sich, indem er einen derben Schlag
mit einem Buche darauf versetzte , fest . "

„ Er riß hierauf den Nage ! aus , und wurde
ohnmächtig . Nachdem er sich wieder erholt hatte,
zog er durch die noch blutigtn Löcher einen mit
Kampferspiritus eingeweichten Faden , wie man es
beym Einbohren der Ohrenlöcher zu machen pflegt.
Durch Hülfe eines heilenden Balsams , den er sich
von einem Wundarzte geben ließ , heilten die bey-
den Wunden nach und nach wieder zu , und es
hlieben an denjenigen Stellen , wo der Faden durch-
gieng , ein Paar Löcher. Durch diese steckte er
hierauf einen messingenen Drath , den er in der
Mitte , wo er über der Eichel hingieng , ein wenig
gebogen hatte , damit er ihn nicht drückte . Dann
krümmte er auch durch Hülfe einer kleinen Zan¬
ge , die Enden des Draths , so daß sie das Stück¬
chen Vorhaut über jeglichem Loche umfaßten und
den Drath daran befestigten . Der auf diese Weise
entstehende Ring hatte diese Figur:

"O Ob
Jedes umgebogene Ende K umklammerte das

Stückchen Vorhaut über dem einqebohrten Loche.Die Krümmung . in der Mitte kömmt grade vorden Ausgang der Röhre , drückt da nicht , sondern
mehr auf den Seiten die Eichel , wo sie auch mehr
ertragen kann "

„ Der Nutzen eines solchen Ringes ist dreifach.
Erstlich macht er die Selbstschändung schlechter¬
dings unmöglich ; zweytens verhindert er auch die
bloße Erection durch den Schmerz , der Ln dem
nehmlichen Augenblicke , da dieselbe sich ereignenroirl , alle wollüstigen Empfindungen sogleich uns?



terdrückt ; und hierdurch wird er drittens ein voll¬
kommen sicheres Verwahrung - mittel auch gegen alle
unwrükührlrchen Schwächungen im Schlafe . "

„ Um allen Fragen , welche dem nachdenkenden
Leser bey dieser Erzählung noch übrig geblieben
seyn dürften , auf einmal ein Genüge zu thun,
will ich die schriftlichen und mündlichen Erläute¬
rungen , welche der neue Erfinder dieses Verwah¬
rungsmittels mir darüber gegeben ha , hinzufügen.

„ Ach habe , sagt er , dieselbe Operation , aber
auf eine viel bequemere . Weise in der Folge an
vielen jungen Leuten ausgeübt , und dieses Mittel
an ihnen eben so bewährt und zugleich ui jeder
Betrachtung eben so unschädlich befunden , als an
mir selbst . Ich nehme nehmlich eine Nadel mir ei¬
nem Faden und steche erst auf der einen , dann
auf der andern Seite , und zwar jedesmal von in¬
wendig hinaus durch die Vorhaut ; ziehe den Fa¬
den , der mit einer guten Heilsalbe bestrichen ist,
hindurch und knüpfe jede Seite für sich fest.
Wenn das Glied zu schwellen beginnt , so lasse ich
ks in warme Milch halten , oder überlasse auch
eine Kur einem Wundarzte . Sobald alles heil ist,
nehme ich die Fäden weg und applicire den Ring
auf obenbeschriebene Weise . "

„ Ich selbst , fährt er fort , habe meinen Ring
nun schon 16 Jahr getragen , und habe noch bis
diesen Tag alle Ursache Gott zu danken , daß er
mich dieß Mittel meine Unschuld , meine Gesund¬
heit und meine Gemüthsruhe zu sichern , finden
ließ . "

^
Ich äusserte ihm zwey Zweifel ; allein er lö-

sete sie . zu meiner völligen Ueberzeugung . Der er¬
ste war : ob nicht zu besorgen siebe , daß sich un¬
ter der nun immervorgezogenenVorhautnack und
nach nichtallerleiUnreinigkeiten häuften und zuletzt
Schaden anrichteten ? Allein er berief sich auf
feine fünfzehnjährige Erfahrung und zugleich auf
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die Unmöglichkeit , daß nun irgend etwas unter
die Vorhauc kommen könnte , weil sie , sobald der
Ring sie halt , niemals mehr zurückgeschoben wer¬
den kann . Den andern Zweifel : ob nicht etwa zu
besorgen sey , daß die Vorhaut durch das unun¬
terbrochene Zusammenhalten dergestalt verengt,
werde , daß sie sich künftig ganz und gar nicht
mehr über die Eichel zurückziehen könne , welches
eine Unfähigkeit zum Ehestände zur Folge haben
würde ? hob er mir auffolgende Weise : „ gesetzt,
sagt er, daß dieser Fall einträre , so würde einer
solchen Folge sehr leicht abzuhelfcn seyn . Man
brauchte nehmlich in diesem Falle nur mit der
Scheere einen kleinen Schnitt in die Vorhaut zu
wagen , und das Uebel wäre auf einmal gehoben.
Ein glücklicher Ehemann geworden Hu seyn , ist
eines so kleinen Schmerzens ja wohl werth ! "

Hierzu setze ich nur noch zwey Fragen : wird
ein Wollüstiger sich nicht leicht e^ fibuliren ? Bür¬
gen die Aerzre dafür , daß der Gebrauch jenes
Wassers und der Jnfibulation das Zeugungsver¬
mögen nicht schwäche?

Hier könnte ich abbrechen . Da es mir aber
immer noch ist , als wenn ich viele Fragen und
Zweifel hörte , deren Beantwortung und Lösung
man wünscht : so setze ich noch die Rathschläge ei¬
nes meiner Eorrespondenten bey , den ich schon vor¬
hin gerühmt habe , da ich von den Mitteln redete,
die heimlichen Sünden der Jugend zu entdecken.
Sollten sie auch eben das sagen , was ich gesagt
habe : so sagen sie es doch auf eine andere Art,
und machen vielleicht auf diese Art manches deut¬
lich , was in meinen Ausdrücken noch dunkel war.

1) Wenn das Kind Liebe und Vertrauen zu
Eltern oder Erziehern hat , sage man blsß , eö sey
schädlich , oder

2) gehe weiter und rede in dem Ton , womit
man von allem spricht , was man vermieden ha»



ben will / ohne geheimnißvolle Miene oder Aengst - M/chn

lichkeit,von der doppelten Bestiru . mung des Glieds Miiissrj
und der Säfte , die dadurch gehen , von der Be ^ Mn Ar

stimmung derselben zurNayrung desHirns , Marks , I !, ) M

der Nerven , der Muskeln , von körperlichen Ue- V-emiu.
beln , die daraus entstehen , durch Schwächung luM 'Q
und Krankheiten , von Verhinderung künftiges »e iß ss

Genusses , lasse es seinen Trübsinn , Mattigkeit , kegemß

Trägheit , so lange eS ein Uebel ist , bemerken , ten auch
Auch andere können dieses an Kindern mitleidig « uß, ^
bemerken , ohne zu scheinen , den Quell zu wissen , »echöuue
Hin Medikus könnte , nachdem er das Kind kestMM

angesehen , als von ohngefähr die Ursache merkenkiflA//
lassen ; und ernstlich warnen . Zeige ihm Erschlaf - VrMe f
fung der Seelenkräfte , und der daraus erfolgen - kHen n
den Abkürzung des Lebens selbst . Alles , wie eSMnq,
wahr ist , nichts vergrößernd , nichts als nahe An - » itze, s»
kündigung . Kurz man zeige ihm , wie es Gesundheit ^ ^
Kraft , Heiterkeit , Munterkeit , Fröhlichkeit , den »ey,x^
Genuß des Lebens , die Achtung der Menschenia ) ^
verliert . Ist es größer , wie es das Gift auf einHs M

ganze unglückliche Nachkommenschaft , wenn eö »k ^
eine erlebt , fortpflanzen werde . Man spreche,

nach der Fassung des Unglücklichen , mit undtrH ^ !

ohne Bilder , immer dem natürlichen Mitleiden » si^M

eines wohlwollenden Menschen gemäß . ^ Na
3 ) Sollte derVerstand gering oder dessen Hinkluflet ^ I.

auf den Willen schwach seyn , und das thierische diE^
Oberhand haben , so dürfen diese Vorstellungen zwailichl^

'

keineswegs unterlassen werden : aber eö muß mehit, ^ / '

geschehen . Die Gelegenheit - Zeit und UmständezuM - /

Begehung des Lasters müssen vermieden werden : W ^
'

a) Durch immerwährende , dem Kind oder iunt ^ ?

gen Menschen angenehme und unterhaltende Bei ?)
schäftigungen mit Sprachen , Künsten , Wissenlch ^
schäften , ernste undschöneUebung im Tanzen , Fechltz I , ^
ten , das Reuten würde vors erste zweckwidn

'
Mg"

seyn . Bep der Uebung in Sprachen und schöneM,^
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ene!>VKünsten vermeide man das wollüstige , weichlicheii ^ Mchiüpfrige und suche starken, männlichen und kräf¬tigen Ausdruck und Empfindungen.

. 1, ) Man suche das Drechseln, Schreinern , Gart-^ rerey u . dgl . hervor , Spaziergänge in reiner He-under Luft , besonds-rs im Winter , denn die Kal-§ e ist ein großes Mittel für die Nerven , und das^ 8 egenrheil der Weichlichkeit . Ihre Reifen könn-^en auch hier ihren Nutzen leisten , besonders zu?jg fuß , wenn es auch langsamer damit gienge , sie-n . ewönnen dadurch und würden wohlfeiler . Der^ stit tzedanke bat mir gefallen . Der junge Menschssrd mit seinem Aufenthalt bekannter , lernt Vvr-^ rtheile kennen rc . Das Eisfahren auf Schlitt-. -n- huhen mit gehöriger Vorsicht , damit nicht Er¬es Atung auf Erhitzung folge , und meideplötzliche'-Ä« »itze , sogar schnelle Wärme . Mit einem Wort,,>l,k,'4 lle Spiele , wobey Bewegung ist , vorzüglich in'
^/fwyer Luft , suche man hervor.^ eir o ) Das Baden des ganzen Körpers , oder auch: .nr rs Waschen desselben mit kaltem Wasser, versteht. eS ch abermals mit möglichster Vorsicht , habe ichhr gut gefunden . Einige brauchen auchdaSBad; s The ?ks bloß , aber , wie die Aerzte versichern und' sich zeigt, kann dieses auch leicht als Reiz wirken,st) Man vermeide die Wärme , die weichen.^iß etcen von erhitzenden Federn . Eine Pferdehaar-s ?. e

'atratze oder Strohsack im Sommer , mit einerAchten , im Winter , wenn das Kind nicht anwarmen Orre schläft , mit einer warmenDrecke, sey das Lager. Die Kinder gewöhnen sich. . cht daran , und es ist dieses , auch ohne das^ n- bel , als Verhütungsmittel zu empfehlen,l Ze- t-) Solche Kleidung , die die Schaamtheile.^ eßt , oder reibt , werde vermieden.rede immer der Starke , Kraft und. .^ » Härtung , das Wort und kühnen edlen Tharen,Vie heiml. Sünden . H12)
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welchejenes voraussetzen , brauche die DeyspielellsM
der Griechen , alten Perser , Römer und unserer -! ! nm s

Vorfahren , zur Aufmunterung . ^
! ! Ms

L) Man vermeide selbst alles wollüstige undIIherW

weichliche in Reden , Mienen , Handlungen , und !! ^

entferne die Kinder von Orten und Personen, , wo

dergleichen vorfallen ; und kann man dieses nichts
vollkommen , so erkläre man sich ernstlich dagegen I

N) Eine große Wirkung habe ich davon ver - I

spürt , wenn rch an andern Kindern oder Erwach - I

senen , die traurigen Folgendes Uebets , und wieder I

« n anderer blühender Gesundheit , Kraft , Heiterkeit I

vndMunterkeit , die Belohnung der Keuschheit , ver - .- I Ach

Dunstigen Selbstliebe und Klugheit , zeigen konnte . I

R ) ie große Gewalt derBeyspiele über den Menschen, ?!

vor allen überdas Kind , ist durch Erfahruug erwie - !

sen , denn nach ihnen bildet sich derselbe mehr , als ! ^

Dach allen Regeln , Erklärungen und Beweisen . Daß,!

Religion , nach vorausgesetzter Erkenntnis des rei »! -^^

nen und heiligsten Wesens , und das Gebet große!

Wirkungen thue , versteht sich von selbst . DenMiM'

Lie Furcht des Herrn ist der Weisheit Anfang.
Um dem Buche die nöthrge Vollständigkeit zw! »^

geben , sollte ich nun noch einen Abschnitt beyfü -i! ^ .

Zen , der die Mittel zeigte , wie die , durch heim - IßE

kjche Sünden geschwächte Gesundheit wieder her - !

gestellt werden könnte . Ich würde dieß auch ge- ! ^

wiß thun , wenn ich mich nicht in ein mir fremdes!

Feld wagen müßte . Ein geschickter Arzt , derlan - I ^ ^

ae beobachtet und Erfahrungen gesammlet hat, ! «^
kann hier weit besser rathen . I s. ^

Das einfachste Mittel , welches eine geschwächte ! ^ !

Person für Stärkung ihrer Nerven brauchen kann, ! / ^

ist vors erste das kalte Bad , so wie es itzo m-ein! ^
Correspondent beschrieben hat . Wirkt dieses nicht ! ^

so kann ja Tissot oder Börner , oder ein anderer!

wenschenfreundklcherArzt , der über die Heilung derj! ^

Mbel, die aus heimlichen Sünden entspringen,ge--! ^
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schrieben hat , um Rath gefragt werden . Esllte
man nicht Kenntnisse genug haben, - um von ihren
Rathschlägen Gebrauch machen zu können : so sieht
der Weg noch immer zu einem geschickten und red«
lichen Arzte offen , der sich in einem Umkreist von
etlichen Meilen doch immer befindet.

Siebenter Abschnitt.

Nachrede - an diejenigen / denen bey Durchlesung dieser

Schrift das Gewissen Vorwürfe machte.

Das öffentliche Leben der Menschen ist oft mit
einer Schaubühne verglichen worden , wo die han¬
delnden Personen sich nie in ihrer wahren Gesichts¬
farbe , Miene , Charakter und Kleidung zeigen, son¬
dern alles dieses nach der Rolle formen , die ihner*
zugetheilt ist, wo diese wie eine Rose blüht , derer*
Farbe Wollust und Gram verzehrt haben , und je¬
ner Mit muthwillrgem Scherze die Zuhörer belu¬
stigt , der noch vor einigen Stunden verzweifelt*
wollte . ' - ,

Dies Bild , wenn es auch nicht ganz getroster*
feyn sollte , hat doch mit dem öffentlichen Lebet*
der Menschen wenigstens , viele Ähnlichkeit . Mar*
sieht den öffentlich handelnden Menschen fast nie,
so wie er ist, er richtet seine Mienen ^Urtheile und
Handlungen , immer nach dem Urtheile der klei¬
nen oder großen Gesellschaft ein , vorder er seine
Rolle spielt . Er macht den Weisen , den From¬
men , den Bedachtsamen , den Witzigen, js nach¬
dem es der Platz verlangt , auf den er ist gestel¬
lt worden . Belauscht man ihn aber auf seinem
Zimmer — welcher Eontrast .'
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